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vORWORT

Liebe Mitglieder und Freunde 
der Turnerschaft Harburg,

Sie hatten uns in der Jahreshaupt-
versammlung 2012 bevollmächtigt, 
Fusionsverhandlungen mit dem HSC 
zu führen. Wir haben im Laufe des 
Jahres 2012 intensiv verhandelt. Es 
hat, wie wir Ende des Jahres 2012 
feststellen mussten, nicht gepasst. 
Nach Beratung im geschäftsführen-
den Vorstand haben wir - und alle 
anderen Vorstandsmitglieder der 
TSH mit einbezogen - beschlossen  
die Fusionsverhandlungen nicht 
weiter fortzuführen, weil ein erfolg-
reicher Abschluss nicht in Aussicht 
steht. Diese Entscheidung haben 
wir dem HSC-Präsidium mitgeteilt, 
das darüber sehr enttäuscht ist.
 
Für den Abbruch der Fusionsver-
handlungen übernehme ich die Ver-
antwortung. Das hat auch Gründe:
Wir haben bis in den Herbst 2012 
über die formalen Aspekte der 
Fusion diskutiert und gerungen, 
also notarielle Beurkundung der 
Entscheidungsvorgänge, Zusam-
menführung von Bilanz (TSH) 
und Jahresrechnung (HSC), Orga-
nisation der Verwaltung, Perso-
nal, steuerliche Angelegenheiten 

und ganz zum Schluss über den 
Geschäftszweck, nämlich die sport-
lichen Angebote.

Danach hätte folgen müssen: die 
Organisation des Sports, die perso-
nelle Besetzung und Auswahl des 
Personals und die Kosten. 
Das alles hätte in einem Verschmel-
zungsbericht stehen müssen und 
wir, der Vorstand der Turnerschaft,  
hätten Sie davon überzeugen müs-
sen, dass alles so richtig ist. Diesen 
Teil des Fusionsmanagements hat-
ten wir jedoch nach neun Monaten 
Verhandlungen immer noch nicht 
angefasst. Meine Geduld war zu 
Ende und das vernünftige Maß an 
Bereitschaft zur ehrenamtlichen 
Arbeit für den Sport war bei uns 
erschöpft, zumal einige Kolle-
gen des HSC erklärten, nach voll-
zogener Fusion würden sie sich 
zurückziehen. Noch einmal: Es hat 
nicht gepasst, und wir haben wie-
der die Freiheit, uns dem Wohler-
gehen unseres Vereins zu widmen. 

Und doch ist es richtig, dass sich 
größere Organisationen dem 
gemeinnützigen Sport widmen. 
Das kann aber auch im Wege der 
Kooperation geschehen.

Rückblick 2012 - Ausblick 2013
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Es ist nicht ganz einfach, in einer 
großstädtischen Region für die 
Idee des gemeinnützigen Sports 
zu werben. Das Erfordernis der 
Gemeinnützigkeit wird durch die 
kommerziellen Anbieter in Frage 
gestellt. Der Leistungssport wird 
immer komplizierter, orientiert sich  
an internationalen Vorgaben und 
fordert z. B. Schiedsrichter und 
Wettkampfgerichte, für die ehren-
amtlich nur wenige zur Verfügung 
steht.

Die Verwaltung der staatlichen 
Sporthallen, immer noch Schul-
turnhallen genannt,  ist für uns 
eher komplizierter geworden. Der 
Kontakt zu der beauftragten Firma 
GMH ist hergestellt. Die Hoffnung 
ist nicht ganz unbegründet, dass 
das Management ordentlich funkti-
oniert und uns weiterhilft.

Der Nachmittagsunterricht oder 
die Ganztagsschule - so notwen-
dig diese Angebote zur Bildung 
und Erziehung sind - verändern die 
Freizeitgewohnheiten der Jugend-
lichen.

Dies alles und mehr müssen die 
ehrenamtlichen Vorstände im Blick 
haben. Helfen Sie uns dabei, über-
nehmen Sie als jüngere Mitglieder 
Verantwortung im Verein. Es lohnt 
sich; denn jeder Vorgesetzte, jede 
ordentliche Firma oder auch öffent-
liche Verwaltung schätzt die damit 
verbundene soziale Kompetenz.

Ihr Peter Sielaff
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EInladung

der Turnerschaft Harburg von 1865 e.V. 
am Montag, 25. März  2013, 19.00 Uhr, 

im  Schützenhof Marmstorf, Feuerteichweg 1, 21077 Hamburg

Tagesordnung
	Begrüßung und Feststellung der Beschlussfähigkeit 01.	
	Ehrung verstorbener Mitglieder02.	
	Jahresbericht03.	
Entgegennahme des Kassenberichtes und des Berichtes der Kassen-04.	
prüfer
	Entlastung des Vorstandes05.	
Ehrungen06.	
	Beschlussfassung über die an die Hauptversammlung gerichteten 07.	
Anträge. Anträge zur Tagesordnung müssen spätestens eine Woche 
vor der Hauptversammlung beim Vorsitzenden eingereicht werden. 
Ausgenommen sind Dringlichkeitsanträge, die während der Haupt-
versammlung eingebracht werden können. Die Hauptversammlung 
entscheidet über die Dringlichkeit des Antrages.
Genehmigung des Haushaltsplanes für das Jahr 2013.08.	
	Wahlen09.	
Zu wählen sind:

der stellvertretende Vorsitzende, bisher Kai Wobith,--
ein Beisitzer, bisher Detlef Eggers,--
ein Beisitzer, bisher Thomas Menzel,--
eine Pressewartin, bisher Cornelia Eggers.--

  	
Der Vorstand schlägt Wiederwahl vor.

eine Jugendwartin ist zu bestätigen. Der Jugendausschuss hat --
Heike Hohensee vorgeschlagen.

Verschiedenes10.	

Einladung zur Jahreshauptversammlung 2013
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Hinweise:
Die Bilanz zum 31.12.2012 und die Jahresrechnung für 2012 liegen --
in der Geschäftsstelle des Vereins zur Einsichtnahme ab Anfang März 
2013 aus.
Die Satzung des Vereins liegt in der Geschäftsstelle zur Einsichtnahme --
aus.
Diese Einladung zur Jahreshauptversammlung erscheint in den Ver---
einsnachrichten „TSH Journal“ Nr.1/2013 und als einzelnes Blatt, das 
in den Sporthallen verteilt wird

Hamburg, den 15. Februar 2013

gez. Peter Sielaff
Vorsitzender
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Tendo World Seminar 2012

Bericht von Björn
Japan – Land des Lächelns 
trotz Fukushima

Im Oktober fand auf Izu, einer 
Halbinsel circa 200 km südwest-
lich von Tokyo, das zweite Tendo 
World Seminar statt. Wie bereits zu 
dem ersten Seminar 2009 machten 
sich auch in diesem Jahr Tendoryu 
Aikidoka aus vielen Teilen der Welt 
auf die, zum Teil sehr lange und 

anstrengende Reise nach Japan. 
Für einige war der Antrieb, doch 
wenigstens einmal im Geburtsland 
des Aikido und auch im Tendokan 
zu trainieren, andere waren schon 
ein- oder mehrmals in Japan und 
wollten ihre Eindrücke festigen, 
das Training intensivieren und 
Freunde wiedersehen. „Die eigent-
lichen Entdeckungsreisen beste-
hen nicht im Kennenlernen neuer 
Landstriche, sondern darin, etwas 
mit anderen Augen zu sehen.“ Mit 
diesem Satz des französischen 
Schriftstellers Proust im Kopf und 
in Begleitung von bis zu 9 anderen 
Hamburgern - vom Japan-Neuling 
bis zum jährlichen Japan-Fahrer 
- ging es in das Land der aufge-
henden Sonne.

Nach einem ruhigen Flug von 
Hamburg über Istanbul ging es 
nach Narita und schon beim Ver-
lassen des Flugzeugs wurde jedem 
klar: Japan ist anders! Sicherlich, 
je weiter man die eigene Heimat 
verlässt, desto fremdartiger wer-
den das Essen, die Autos, die Bau-
werke und die Gesichter… Aber in 
Japan ist es noch mehr; wenn man 
weder die Sprache versteht, noch 
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das Geschriebene lesen kann, ach-
tet man um so mehr auf die Men-
schen, ihr Verhalten, ihren Umgang 
untereinander und mit einem Frem-
den wie man selbst. Auch wenn ich 
seit meinem letzten Besuch (zum 
Seminar 2009) schon Unterschiede 
merken konnte, ganz zu schweigen 
von Berichten aus den Jahrzehnten 
davor, so sind die Japaner nicht nur 
extrem höflich, sondern auch auf-
merksam. Wenn man dann noch 
berücksichtigt, dass Japan ein sehr 
sauberes und vor allem sicheres 
Land ist, wundert es mich nicht, 
dass sich alle aus unserer Gruppe 
sofort sehr wohl oder sogar hei-
misch fühlten.

Trotz des langen Fluges gab es 
nach unserer Ankunft nur eine sehr 
kurze Pause, kaum hatten wir unser 
Hotel Fukudaya - der Besitzer erin-
nerte sich noch an einige von uns 
von vor 3 Jahren - erreicht, holten 
wir die guten Anzüge aus den Kof-
fern und gemeinsam ging es ins 
Zentrum von Tokyo, wo Marcus 
und Sachiko zur Feier ihrer Hoch-
zeit eingeladen hatten. Marcus, 
mit dem wir jahrelang in Hamburg 
zusammen trainiert hatten, war 
vor knapp zwei Jahren nach Japan 
ausgewandert, und so freuten wir 
uns nicht nur auf das Erlebnis einer 
japanischen Hochzeit, sondern 
auch auf das Wiedersehen mit 
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einem alten Freund. Die Feier fand 
in einem traditionellen Gasthaus 
statt und obwohl dieses neben viel-
spurigen Straßen und direkt unter 
dem berühmten Tokyo Tower lag, 
hatten wir das Gefühl, durch die 
hölzernen Tore in Wänden aus 
Lehm und die verschiedenen Gär-
ten eine andere Welt und vielleicht 
auch eine andere Zeit zu betreten. 
Auf der Feier gab es japanisches 
Essen vom Feinsten und es gab 
noch eine japanische Eigenart: Die 
Feier hatte - schon auf der Einla-
dung - nicht nur einen Beginn, son-
dern auch eine Endzeit.

Ab dem folgenden Tag bis zum 
Wochenende mit dem Seminar war 
unser Tagesablauf immer gleich: 
Training (wenn es ein Frühtraining 
gab) - Frühstück - Sightseeing in 
irgendeinem Stadtteil Tokyos - Mit-
tagessen - kurze Pause im Hotel - 
Training - Abendessen - Bett.

Die Hochzeitsfeier war schon ein 
guter Einstieg in die persönlichere 
Beziehung zu Japan, aber das 
erste Training - für einige ja der 
erste Besuch im Tendokan, dem 
Hauptdojo des Tendoryu Aikido - 
ist immer etwas ganz Besonderes; 
wie ist das Dojo, wie sind die Japa-
ner, wie verhalte ich mich richtig? 

Wer sich jetzt unter dem Begriff 
„Hauptdojo“ einen besonders tra-
ditionellen Ort vorstellt, der wird 
sicher erstmal enttäuscht. Die gute 
Atmosphäre resultiert aus dem, 
was die Gruppe aus dem Inneren 
des Profanbaus gemacht hat: Das 
Dojo befindet sich im ersten Stock 
eines zweistöckigen Hauses, in 
dem auch noch Karate und Kendo 
trainiert werden. Nicht nur durch 
die Lage in einem Zweckbau im 
Hinterhof sondern vor allem beim 
Betreten des Dojos fällt uns Ham-
burgern sofort die Ähnlichkeit zum 
Seishinkan auf: Eine relativ kleine 
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Mattenfläche in einem schlichten 
aber stilvollem Raum, die Umklei-
den erreicht man mit einem Gang 
durch das Dojo und die Leute sind 
freundlich und hilfsbereit.

Das Training wurde unter der 
Woche von fast jedem Mitglied 
des Lehrerteams geleitet, und 
so kamen wir in den Genuss, das 
grobe Thema (in der ersten Woche 
vor allem Angriffe von hinten) nicht 
nur von Shimizu Sensei, sondern 
unter anderem auch in der Inter-
pretation von Waka Sensei, Nagai 
Sensei und Watanabe Sensei zu 
erleben. Auch wenn Shimizu Sen-

sei das Training gerade nicht selber 
hielt, so war er dennoch bei jedem 
Training anwesend und seine Aus-
strahlung war im ganzen Dojo zu 
spüren. Da wir Sensei vor allem 
durch seine Lehrgänge in Europa 
und somit seine Wirkung auf Nicht-
Japaner kennen, fiel uns auf, welch 
ein großer Respekt und welche 
Ehrerbietung ihm auch in seinem 
Dojo entgegengebracht wird.

Im Tendokan sind die Trainings-
einheiten kürzer, aber trotzdem 
schweißtreibender als in unseren 
Dojos; das selbstständige Aufwär-
men und das durchweg höhere 
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Tempo (es wird so gut wie gar nicht 
während der Übungen gesprochen) 
sorgen schon für diese Intensität. 
Und während viele Japaner nur 
eine der Einheiten mit trainieren, 
sind alle Besucher natürlich nicht 
nur bei beiden Einheiten dabei, 
sondern nutzen auch noch die 
Pause zum freien Training.

Hatte ich noch vor drei Jahren das 
Gefühl, mit niemanden mehr kom-
munizieren zu können als durch 
meine wenigen Wörtchen Japa-
nisch, so gab es jetzt doch einige 
(vor allem Japanerinnen), die sich 
am Englisch versuchten, und die 
Sprachbarriere senkte sich merk-
lich. Funktionierte die Verständi-
gung auf der Matte noch über das 
Prinzip Beobachtung & Nachah-
mung, gute Führung oder wenige, 
aber klare Gesten, konnten wir 
beim Üben in der Pause doch noch 

über die Techniken sprechen.

Am Mittwoch in der ersten Woche 
kehrte leider meine Tonsillitis wie-
der zurück, und ich konnte nicht 
aktiv am Training teilnehmen, 
sondern nur vom Mattenrand zu 
schauen. Von dort fiel mir nach 
kurzer Zeit ein Japaner auf, des-
sen Bewegungen anders waren; 
in ihnen war eine Unsicherheit, die 
sich von der eines normalen Anfän-
gers unterschied. Nach weiterer 
Beobachtung wurde mir sofort klar: 
Der Mann ist blind! Erst nach dieser 
Erkenntnis dachte ich an den Hund 
im Eingang des Dojos und hörte 
die leisen japanischen Erklärungen 
eines anderen Mannes, der sich 
wohl dieses Blinden angenommen 
hatte - wie gut muss eine Gruppe 
funktionieren, damit man bei den 
dynamischen Bewegungen des 
Aikido auf engem Raum einen Blin-
den integrieren kann!?!

Am folgenden Tag fegte ein Taifun 
über Tokyo, und ich war gar nicht 
so traurig, den Tag im Bett zu ver-
bringen, sicherlich hätte ich gerne 
trainiert, aber am nächsten Tag 
wollte ich ja fit für die Reise nach 
Izu sein.

Bereits um 6 Uhr morgens war-
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teten vier große Reisebusse an 
der Hauptstraße vor dem Dojo und 
dank der perfekten Organisation 
seitens des Tendokans waren alle 
Leute schnell im richtigen Bus und 
die Busse auf dem Weg nach Izu. 
Wer von der „deutschen Gründ-
lichkeit“ spricht, der sollte einmal 
eine Gruppe von Japanern etwas 
organisieren lassen - Pausen jede 
Stunde, Proviantierungsmöglich-
keiten, sorgsam geplante Sightsee-
ing Stopps und eine landschaftlich 
schöne Strecke brachten uns nicht 
nur sicher zu unserem Ziel, son-
dern bescherten uns auch herr-
liche Blicke auf den Fuji San (der 
Dank des Taifuns sogar eine weiße 
Spitze hatte). Raus aus der Metro-
polregion Tokyo-Yokohama ging 
es gen Süden, und bald hatten wir 
auf der einen Seite dichte Bergwäl-
der und auf der anderen Seite den 
Ozean. Sobald es etwas ebener 
wurde, kamen Reisfelder, Obst-
plantagen oder kleine Dörfer und 

Städte in Sicht; da diese gerne in 
Flussmündungen und somit an der 
Küste errichtet waren, wurde uns 
ganz anders bei dem Gedanken an 
die Tsunamikatastrophe von 2011.

Das Tendo World Seminar fand im 
Kannon Onsen statt, einem Hotel 
mit heißen Quellen, in dem das 
Tendokan jedes Jahr um diese Zeit 
einen Lehrgang abhält. Mit über 
160 Teilnehmern (zur Hälfte Japa-
ner, zur anderen Hälfte Deutsche, 
Dänen, Niederländer, Belgier, 
Franzosen, Türken, Italiener, Ser-
ben, Slowenen, Mexikaner, Chine-
sen, Russen und Amerikaner) war 
dieses Seminar natürlich ungleich 
größer und setzte viel Organisation 
voraus. Es gab jeden Tag gemein-
sam Essen (auch wenn der Fisch 
zum Frühstück nicht bei jedem 
gleich gut ankam), ein Abendpro-
gramm sowie die Möglichkeit, in 
die nahe gelegene Stadt Shimoda 
zu fahren - vor allem aber gab es 
das Training auf schönen neuen 
Tatami (Matten) und viel Zeit für 
ausgiebige Bäder in den heißen 
Quellen.

Da ich auch für das Training auf 
dem Seminar nicht so ganz fit war, 
hatte ich die Chance, auch oft 
etwas von außen zu beobachten, 
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und gerade bei Teilnehmern aus so 
vielen Ländern gab es viel zu sehen: 
Trotz der Globalisierung und damit 
einhergehenden Verwestlichung ist 
die japanische Kultur immer noch 
sehr stark durch die alten feudalen 
Prinzipien geprägt; dieses kom-
plexe System erschließt sich einem 
Besucher nicht so leicht, tritt aber 
in der Struktur eines Dojos und 
beim Training stark in Erscheinung. 
Besonders fällt der große Respekt 
auf, der Shimizu Sensei aber auch 
grundsätzlich Autoritäten wie Eltern 
oder älteren Menschen entgegen-
gebracht wird.

Während viele der Nicht-Japaner 
die ewigen Verbeugungen vielleicht 
nur müde belächeln oder halbherzig 
kopieren, demonstrieren die Japa-
ner gerade durch diesen Gehorsam 
ihre Einstellung zum Individuum: 
Der Einzelne ist nicht wichtig - eine 
diametrale Sicht im Vergleich zu 
unserer Ellenbogengesellschaft. 
Shimizu Sensei hat uns auf dem 
Seminar mehrfach versucht, die 
Sicht der Japaner auf verschiedene 
Dinge, wie zum Beispiel die eigene 
Firma oder das Dojo, zu erklären, 
aber erst nachdem ich die Japaner 
im Umgang mit den vielen alltäg-
lichen Kleinigkeiten erlebt habe, 
wurde es mir klarer.

Auch auf dem Seminar wurde je 
eine Einheit von Waka Sensei und 
eine von Nagai Sensei geleitet und 
man konnte deutlich erkennen, was 
Shimizu Sensei uns in Deutschland 
schon so oft erzählt hatte: Auch 
in Japan wird das Aikido durch die 
Persönlichkeit des Ausführenden 
beeinflusst.

Jeder noch so schöne Lehrgang, 
vor allem mit den Annehmlichkeiten 
eines so guten Hotels und der hei-
ßen Quellen, geht mal vorbei, so 
dass der letzte Abend und mit ihm 
das große Barbecue viel zu schnell 
kamen! In einer schönen Garten-
anlage bei lauer Nacht gab es köst-
liches Essen und viele Gespräche, 
und so mancher traf sich danach 
noch, um (im Zustand gesteiger-
ter Lebensfreude nach reichlichem 
Sake Genuss) ein letztes Bad unter 
dem herrlichen Sternenhimmel zu 
haben.

Der Rückweg nach Tokyo war wie-
der genauso gut organisiert wie der 
Hinweg nach Izu und so erreichten 
wir nach vielen Zwischenstopps 
und reich an neuen Eindrücken und 
Erfahrungen gegen Abend wieder 
das Tendokan.
Wegen der späten Rückkehr sollte 
das Frühtraining am kommenden 
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Morgen ausfallen und so meldeten 
wir uns daraufhin auch noch vom 
Abendtraining ab und nutzen den 
Dienstag der zweiten Woche für 
eine Fahrt nach Kamakura; diese 
alte Stadt, cirka 70 km südlich von 
Tokyo, war im 13. Jahrhundert der 
Regierungssitz Japans und besitzt 
zahlreiche gut erhaltene Tempel 
und Schreine aus dieser Epoche. 
Da Inga leider erst zum Seminar 
nachkommen konnte, wollten wir 
einige der besonderen Attraktionen 
erst mit ihr in der zweiten Woche 
erkunden.

Leider gab es an dem Tag häufig 
mal einen Schauer und so wurden 
wir zwischendurch auch immer mal 
etwas nass… Trotzdem besuchten 
wir neben der Altstadt einen 
großen shintoistischen Schrein und 
einen buddhistischen Tempel. Den 
Abschluss bildete der Kotoko-in, ein 
Tempel mit einer großen Buddha 
Statue; der Daibutsu in Kamakura 
gehört zu den bedeutendsten Dar-
stellungen des Amida Buddha und 
darf bei keinem Besuch in Kama-
kura fehlen.

Mit Ausnahme des Tages in Kama-
kura und des Taifuns kurz vor Izu, 
hatten wir nie Regen und immer 
bestes Wetter; die Tagestempe-

raturen lagen zwischen 20 und 
24°C, in der Sonne noch mehr, und 
so konnten wir in den folgenden 
Tagen noch viele Parkanlagen, 
Gärten und andere Sehenswürdig-
keiten in Tokyo besuchen.

Ganz besonders für mich war die 
Einladung eines Mitglieds des Ten-
dokan, der Priester in einem Tem-
pel ist. Eckhardt hatte gefragt, 
ob er uns alle mitnehmen dürfte, 
und so machten wir uns mit einer 
Wegbeschreibung auf und suchten 
einen Tempel von dem wir nichts 
wussten. Shintoistisch oder bud-
dhistisch, alt oder modern, klein 
oder groß? Hinter einer Reihe von 
Hochhäusern an einer vielbefah-
renen Ausfallstraße fanden wir 
den beschriebenen Durchgang und 
es war wie an so vielen Stellen in 
dieser lauten Stadt: Wir fanden 
einen Ort der Ruhe und Erholung. 
Inmitten eines Gartens mit Fried-
hof stand ein alter buddhistischer 
Tempel (der ursprünglich ganz wo 
anders stand und hier vor 60 Jah-
ren her geschafft worden war) und 
wir wurden herzlich begrüßt. In 
dem kleinen Gebetsraum durften 
wir einer Zeremonie beiwohnen, 
in der wir nur von Zeit zu Zeit das 
Wort „Aikido“ verstanden, bevor 
wir in einen Nebenraum zum Tee 
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gebeten wurden. Hier erklärte uns 
erst unser Gastgeber, dass er für 
unsere Gesundheit und die Ver-
besserung unseres Aikidos gebetet 
habe, bevor sein Vater, der Vorste-
her des Tempels, uns noch etwas 
über den Tempel und die dort prak-
tizierte Form das Buddhismus auf-
klärte. Die Stunde in dem Tempel 
war für jeden von uns eine ganz 
neue Erfahrung, und wir alle waren 
für die Einladung sehr dankbar.

Die Tage vergingen leider sehr 
schnell, und so war kaum Zeit für 
die vielen Sehenswürdigkeiten 
und das Training (zumal ich mitt-
lerweile ja auch wieder mit trai-
nieren konnte); und so war auch 
schnell Donnerstag und wir wollten 
nach dem Frühtraining auf den 
berühmten Fischmarkt. Der Tsu-
kiji shijo (Markt Tsukiji) gilt als der 
größte Fischmarkt der Welt und 
nimmt ein ganzes Stadtviertel ein. 
Leider soll der Markt in den kom-
menden Jahren komplett an eine 
andere Stelle verlegt werden und 
dann auch nicht mehr so einfach 
für Besucher zugänglich sein. Also 
war der Besuch ein Muss, auch 
wenn wir für die großen Fische lei-
der etwas spät waren. Während 
es in den großen Hallen alles gibt, 
was gestern noch im Meer gelebt 

hat, Fische, Krebse, Schnecken, 
andere Meeresfrüchte und Algen, 
so gibt es drum herum alles, was 
man sonst noch zum Kochen oder 
Essen braucht: Messer, Keramik, 
Gewürze, Obst&Gemüse, Werk-
zeug, (Koch-)Kleidung und vor 
allem viele Restaurants und Gar-
küchen. Hätte der Yen nicht so 
schlecht gestanden, mein Koffer 
hätte gnadenloses Übergewicht 
bekommen…

Leider nahte auch schon der Rück-
flug, aber kleinere Erkundungen 
waren noch drin und getreu dem 
Motto „Irrwege erweitern die Orts-
kenntnis“ machten wir uns den letz-
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ten Tag dann in kleineren Gruppen 
auf den Weg – viele suchten noch 
kleinere Mitbringsel oder auch mal 
einen Tag mit weniger Lärm, einen 
Tag in einem schönen Park.

Am Samstag ging es dann, mit einer 
Nacht Zwischenstopp in Istanbul, 
zurück nach Hamburg, wo wir nach 
langer Reise vom ersten Frost des 
Jahres empfangen wurden.

Nach diese schönen Reise möchte 
ich mich als erstes bei Eckhardt 
bedanken, nicht nur für die Orga-
nisation, sondern vor allem für 
die täglichen Hilfen auf unseren 
Ausflügen - ohne ihn und seine 
Ortskenntnis hätten wir in der Zeit 
sicher nicht einmal die Hälfte gese-
hen; und ohne seine Japankennt-
nis wären wir sicher in so manches 
Fettnäpfchen mehr getreten!

Obwohl dieses schon mein zweiter 
Besuch in Japan war, habe ich nach 
zwei Wochen in diesem faszinie-
renden Land eines wieder gemerkt: 
Vieles von dem, was für uns auf 
den ersten Blick so fremd wirkt, 
erleichtert auf den zweiten Blick das 
Leben der Japaner und lässt sie zum 
Beispiel so eng geballt wohnen und 
leben. In Japan bestehen Tradition 
und Moderne nebeneinander, das 

eine wird oft als Bereicherung des 
anderen verstanden. Was für uns 
nur befremdlich wirkt, ist dort All-
tag, wie zum Beispiel Frauen oder 
(seltener) Männer in traditioneller 
Kleidung in Mitten einer Millionen-
stadt.

Was das Aikido anbelangt, so 
konnte ich trotz meiner gesund-
heitlichen Probleme viele neue 
Ideen für mein tägliches Training 
mitnehmen; auf jeden Fall soviel, 
dass ich im Nachhinein merke, wie 
stark doch so ein Schub durch eine 
Japan Reise wirklich ist!

Vor allem jetzt, da die Reise bereits 
einen Monat her ist, merke ich, wie 
noch immer Neues hervorsickert, 
denn auf Reisen gleichen wir einem 
Film, der belichtet wird. Entwickeln 
wird ihn die Erinnerung.

Björn Ole Pfannkuche
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Tendo World Seminar 
2012 

Bericht von Robert
Japan, eine Reise in einen fer-
nen Kulturkreis

In diesem Jahr beschloss ich, zum 
zweiten Mal in meinem Leben Eur-
opa zu verlassen. Das erste mal war 
Teneriffa und das liegt ja auch nur 
geographisch nicht auf unserem 
Kontinent. Vor dem Ziel lag eine 
12-stündige Flugreise, und das, wo 
ich doch eh nicht viel vom Fliegen 
halte; aber die Neugier auf Japan 
war stärker als alle meine Beden-
ken.

So startete ich am 14. Oktober mit 
fünf weiteren Hamburgern vom 
Flughafen Fuhlsbüttel, um mit 
einem Zwischenstopp in Istanbul, 
am Montag in Japan anzukommen. 
Meine Bedenken hinsichtlich des 
Fliegens waren schon nach wenigen 
Stunden ad acta gelegt. So einen 
ruhigen und absolut problemlosen 
Flug hatte ich noch nie. Es dauerte 
insgesamt (mit Zwischenstopp) 
ca. 15 Stunden, bis wir in Narita, 
dem internationalen Flughafen von 
Tokio, landeten.

Am Airport, und somit dem ersten 

Schritt auf japanischem Boden, 
bekam ich sofort einen positiven 
Eindruck: Bereits die Passkontrolle 
war so freundlich, wie man es im 
Land des Lächelns erwarten würde. 
Der Pass wurde freundlich in Emp-
fang genommen (selbstverständ-
lich mit beiden Händen übergeben) 
und eine Entschuldigung, dass 
Fingerabdrücke genommen wer-
den müssten, folgte zugleich - mit 
vielen freundlichen „Domo arigato 
gozaimasu“ (Danke auf Japanisch). 
Diese Art von Dankesbekundungen 
sollte ich in den kommenden bei-
den Wochen noch oft in Japan zu 
hören bekommen.

Eckhardt hatte freundlicherweise 
für uns alle einen Transport vom 
Flughafen zu unserem Hotel orga-
nisiert. Der Fahrer hatte viel Mühe, 
unsere sehr voll gefüllten Koffer 
(meiner wog 29,7 kg, da wir fürs 
Tendokan sowohl Bücher als auch 
Kalender mitbrachten) in den klei-
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nen Transporter zu wuchten. Aber 
der nette Japaner verzog keine 
Miene, um sich „keine Blöße“ zu 
geben. Wir fuhren zum Hotel, um 
von dort, nachdem wir uns frisch 
gemacht hatten, sogleich den Weg 
zur Hochzeitsfeier von Marcus & 
Sachiko zu nehmen. Wir hatten also 
schon am ersten Nachmittag ein 
volles Programm. Dies stellte sich 
im Nachhinein auch als sehr glück-
lich heraus: So hatten wir weniger 
Probleme, die Zeitverschiebung zu 
überwinden.

Gleich am ersten Tag lernte ich das 
U-Bahn-System Tokios kennen: 
Bunt, ungewohnt groß, für Neu-

linge etwas kompliziert aber doch 
sehr logisch aufgebaut. Kennt man 
den HVV in Hamburg, so hat man 
das Gefühl, dass in der Hansestadt 
ein provinzielles Verkehrssystem 
vorhanden ist. In Tokio ist alles 
größer, schneller und dabei absolut 
effizient. Mehrere Verkehrsgesell-
schaften decken das Gebiet Tokios 
ab und funktionieren mit einem 
einheitlichen Abrechnungssystem. 
Man kauft eine Karte und lädt diese 
mit einem gewünschten Betrag 
auf. Jede Fahrt beginnt damit, 
dass man seine Karte über ein Feld 
zieht, wonach man den eigentlichen 
Bahnhofsbereich betreten kann. 
Zum Ende einer Fahrt durchquert 
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man eine Schranke, die sich nur 
öffnet, wenn man die Karte erneut 
über ein Feld zieht. Der Fahrpreis 
wird abgebucht. Sollte man mal 
nicht genug Geld geladen haben, 
kann man nicht schwarz fahren, 
sondern zahlt am (ständig mit min-
destens einer Person besetzten) 
Schalter nach. Ein gutes System, 
wie ich finde.

Nun aber zur Hochzeitsfeier: Diese 
fand unter dem Tokio-Tower (eine 
Haupt-Touristenattraktion) statt 
und bot durch das traditionelle 
Gasthaus in einer wunderschönen 
Parkanlage eine Welt für sich. Wir 
wurden freundlich begrüßt und 

von sehr freundlichen Damen auf 
unsere Plätze geleitet, die mit einer 
Speise-/Namenskarte und einem 
Gastgeschenk auf uns warteten. 
Es war für mich eine große Freude, 
Marcus und Sachiko begrüßen zu 
können, ich habe das Training im 
Seishinkan mit Marcus oder unter 
seiner Leitung sehr genossen und 
freute mich natürlich, mit ihm auf 
dem Weltseminar oder im Tendo-
kan trainieren zu können. Nach eini-
gen Reden und dem „Zerschlagen 
des Spiegels“ (Traditionell wird in 
Japan beim Kagamibiraki mit dem 
Eintauchen des Bechers ins Sake-
fass das Spiegelbild der Oberfläche 
unterbrochen, um sich als zeremo-
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nieller Neuanfang neu zu formen) 
begann das Essen. Unter den vie-
len Köstlichkeiten war auch Wagyu 
Rind, ein derart zartes Fleisch habe 
ich noch nie gegessen. Immer wie-
der wurde das Essen von Reden 
der geladenen Gäste unterbrochen, 
eine willkommene Abwechslung, 
um durch viele Anekdoten mehr 
bzw. neues über das Hochzeitspaar 
zu erfahren. Neben den Familien 
von Marcus und Sachiko waren 
auch Arbeitskollegen und Freunde 
aus dem Tendokan zugegen. Die 
Reden der vielen Japaner, auch 
von Kenta Shimizu, wurden sehr 
gut von Henry de La Trobe über-
setzt. Somit konnten wir nicht nur 
alles verstehen, sondern bekamen 
durch die zusätzlichen Informati-
onen erste Eindrücke in die japa-
nische Seele.

Ungewohnt war auch das abrupte 
Ende der Feierlichkeiten: Punkt 
20:30 Uhr war Schluss. Wer kennt 
es nicht, man besucht eine Feier und 
überlegt nach einer Weile: Wann 
kann ich gehen? Hier in Japan ist 
das Ende festgelegt, und das nicht 
ungefähr, sondern genau.

Marcus und Sachiko luden uns 
noch zur After-Party ein und dazu 
fuhren wir per Taxi ins Zentrum 

von Tokio. Wir waren froh, dass 
wir am nächsten Tag ausschlafen 
durften. Eine Feier mit freiem Blick 
von der Dachterasse in Richtung 
Himmel war der Abschluss eines 
langen, aber sehr schönen Tages. 
Kalt war es nicht, wir hatten über 
die Reise eine Durchschnittstem-
peratur von 21°C. Nachdem wir 
uns verabschiedet hatten, freuten 
wir uns auf unsere Futons im Hotel 
Fukudaya.

Um 9 Uhr am nächsten Morgen 
begann eine unserer vielen Sight-
seeing-Touren. Wir suchten uns in 
Richtung Sangenjaya eine Früh-
stücksmöglichkeit. Natürlich wollten 
wir japanisch essen, warum sonst 
reist man in ferne Länder? Wäh-
rend dieser ganzen Reise haben 
wir unseren Mitreisenden nur ein-
mal nachgegeben und europäisch 
gefrühstückt, dies war prompt ein 
absoluter Reinfall. Der Kaffee war 
selbst mir zu stark und das Croissant 
war pappig und teuer. Also zurück 
zum Frühstück: Es gab Fisch, Reis 
mit rohem Ei und die immer und 
überall anzutreffende Miso-Suppe. 
Dazu einen kleinen Salat und bevor 
man bestellte, stand der Tee bereits 
auf dem Tisch. Welch ein Service. 
Schnell und freundlich. Ich mochte 
das japanische Essen sehr. In den 
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nächsten Tagen hatte ich auch die 
Gelegenheit, Natto (vergorene Boh-
nen) zu versuchen. Leider kam ich 
nicht dazu, Schnecken zu probie-
ren. Zurück zu unseren Sightseeing 
Touren. Im Grunde war jeder Tag 
wie folgt aufgebaut: Gab es Früh-
training (im Tendokan, dem Haupt-
sitz unseres Aikido-Stils) haben wir 
es besucht, um danach zum Hotel 
zurück zu kehren und irgendwo 
zu frühstücken. Dann begannen 
unsere Touren quer durch Tokio. 
Über japanische Gärten, Tempelan-
lagen, den Fischmarkt oder andere 
interessante Orte. Abends ging es 
dann zum Training und so wurde 
jeder Tag optimal genutzt.

Das Highlight unserer Reise, und 
den eigentlichen Grund, stellte das 
tendo world aikido Seminar auf der 
Halbinsel Izu dar. Knapp 250 Kilo-
meter südwestlich von Tokio sollte 
sich eine uns vollkommen andere 
Seite Japans zeigen. Am Freitag 
trafen wir uns um 6 Uhr am Tendo-
kan, um von dort mit 4 Bussen zu 
unserem Ziel, dem Kannon Onsen, 
aufzubrechen. Die Japaner hatten 
die Reise perfekt durchgeplant. Es 
gab viele Zwischenstopps und einer 
der schönsten war auf der Hinreise 
in einem anderen Onsen. Hier gab 
es einen kleinen Snack und man 

hatte die Möglichkeit, seine Beine 
im warmen Wasser baumeln zu 
lassen. Umgeben von Bambus und 
schön geschnittenen Bäumen hat-
ten wir das Gefühl: Was soll jetzt 
noch Besseres kommen?! Aber es 
kam noch besser… Nach gut 3,5 
Stunden hatten wir die sehr ber-
gige Gegend um das Kannon Onsen 
erreicht und mussten in Mini-Busse 
wechseln. Das Gepäck wurde in 
einen extra Transporter verladen 
und konnte schnell aufgrund der 
vorangegangenen Organisation 
mit Namensschildern versehen 
den Zimmern/Personen zugeord-
net werden. Mit den Mini-Bussen 
fuhren wir über enge Straßen bzw. 
Feldwege höher und höher und 
erreichten bald unser Ziel. Hilfreich 
stand jederzeit das Orga-Team des 
Tendokan bereit. Angekommen 
bezogen wir die Zimmer und star-
teten mit der ersten Trainingsein-
heit.

Auf der Matte begrüßte uns Shi-
mizu Sensei herzlich und wir fühl-
ten sofort die gute Atmospäre des 
besonderen Trainingsortes. Es war 
jedem klar, dies war kein normaler 
Lehrgang; es war eine besondere 
Stimmung, die nur an einem so 
besonderen Ort aufkommen kann. 
Das Tempo war, wie im Tendokan, 



22

Aikido

sehr zügig. Die Suche nach einem 
Trainingspartner war problemlos, 
sobald ein Japaner neben mir saß, 
wurde ich sofort von diesem aufge-
fordert. Hier zeigte sich, dass ins-
besondere die Japanerinnen neu-
gierig auf uns Ausländer waren. 
Bemüht, in meiner Zeit in Japan, 
so viele unterschiedliche Trainings-
partner wie nur möglich zu bekom-
men, freute ich mich auf jeden 
Wechsel und auf die kommenden 
Trainingseinheiten.

Nach dem Training wurde gemein-
sam die Matte geputzt, es war 
nicht viel anders als bei uns in 
Hamburg. Frisch geduscht und mit 
einer Yukata bekleidet gingen wir 
zum Essen. In Japan isst das Auge 
sprichwörtlich mit, so sorgfältig 
zusammengestellt, mit unzähligen 

Schalen und Schüsseln, glich das 
Essen eher einem Kunstwerk, zu 
schade, um nur das Hungergefühl 
zu bekämpfen.

Nach dem Essen machte ich mit ein 
paar anderen Trainierenden sofort 
auf den Weg ins heiße Bad. Leider 
konnten wir dort nur ein paar Minu-
ten verweilen, das Onsen wurde 
gerade gereinigt. Leider war in dem 
Becken in unserem 7 Personen-
Zimmer noch kein Wasser und so 
mussten wir bis zum Abend warten. 
Waren wir nicht beim Essen oder 
Trainieren, so saßen wir im Onsen. 
Am Samstag gab es die Gelegen-
heit, mit dem Shuttle in die nahe 
gelegene Stadt Shimoda zu fahren. 
Hier war damals Admiral Perry in 
Japan gelandet, und seine Statue, 
der Hafen und das Kleinstadtfee-
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ling waren einen Besuch wert.

Am letzten Abend fand eine Grill-
feier mit vielen köstlichen Speisen 
(bekannteren und noch nie gese-
henen) statt. Hatte man noch nicht 
im Vorwege die vielen Gelegen-
heiten zum Gespräch mit den Japa-
nern bzw. den Trainierenden aus 
aller Welt nutzen können, so war 
hier definitiv die Gelegenheit. Mit 
jedem Glas Sake wurde die Feier 
fröhlicher und man bemühte sich 
sehr, sich nichts vom vielen Sake 
anmerken zu lassen. Obwohl auch 
diese Feier eine Endzeit hatte, so 
ging sie dennoch bis spät in die 
Nacht. Am nächsten Tag fuhren 
wir über eine vollkommen andere 
Route zurück zum Tendokan. Zwar 
sahen wir nicht wie auf dem Hin-
weg den Fuji-San, dafür machten 

wir einen Zwischenstopp an der 
Küste und genossen bei einem 
Spaziergang den Blick über den 
Ozean. Hoch oben auf einer Klippe 
stand ein Leuchtturm und bot bei 
perfektem Wetter einen herrlichen 
Blick auf die Weite des Pazifiks. Ob 
Admiral Perry auch einen so schö-
nen Tag hatte, als er hier gelandet 
ist?

Stunden später (aufgrund der 
Rush-Hour) kamen wir abends am 
Tendokan an und beendeten somit 
das eigentliche Welt-Seminar.

Die nachfolgenden Tage nutzten 
wir um Inga, die erst zum Semi-
nar in Japan ankam, viele wei-
tere Sehenswürdigkeiten zu zei-
gen. Womit wir nun wirklich nicht 
gerechnet hatten, war die „Sayo-
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nara-Party“ am letzten Abend im 
Dojo. Eine improvisierte Feier, die 
schöner und überraschender nicht 
hätte sein können. An dieser Stelle 
ein großes Danke in Richtung Ten-
dokan und an das Orga-Team.

Mit vielen wehmütigen Blicken 
fuhren wir am Samtag wieder 
mit unserem Transporter zum 
Flughafen. Uns allen war klar: 
Wir waren nicht das letzte Mal in 
Japan! (Zumindestes setzen wir 
alles daran, wieder zu kommen.) 
Der Rückflug war, wie der Hinflug, 
absolut unproblematisch. Dank 
Mert konnten wir die Nacht von 
Samstag auf Sonntag problemlos 
in Istanbul überbrücken – Danke 
Mert, einfach Klasse. Spätestens 
beim deutschen Zoll merkte dann 
jeder, dass wir wieder in Europa 
waren: Höflichkeit, leider nein.

Mein bewegendster Eindruck und 
das sogleich prägendste Ereignis 
dieser Reise war die Unterhaltung 
mit Kuryuki-San, Marcus und Vol-
ker Marczona. Kuryuki-San berich-
tete uns darüber, wie schwer es 
ihm mit seinen 83 Jahren fiel, fürs 
Training im Kannon Onsen fit zu 
werden und dass er so glücklich 
sei, es geschafft zu haben. Wir alle 
waren von seiner Einstellung sehr 

beeindruckt und ermunterten ihn, 
es auch im nächsten Jahr wieder 
zu versuchen. Diese innere Stärke, 
trotz schwächer werdendem Kör-
per, jedes Training mitmachen zu 
wollen und zu können, werde ich 
immer in Erinnerung behalten, 
und versuchen, mir zu eigen zu 
machen.

Robert Patzwald

 
Kangeiko und Kagami-

biraki 2013

Bericht von Nils
Und täglich grüßt die Trai-
ningsmatte

Wie jedes Jahr, fand auch in diesem 
Januar das traditionelle Kangeiko 
im Aikido Dojo Seishinkan in Eilbek 
statt. Das bedeutet: Fünf Tage in 
Folge um 5:00 Uhr morgens aus 
den Federn, um gemeinsam mit 
drei anderen Aikidoka aus Harburg 
pünktlich zum Trainingsbeginn um 
7 Uhr ins Hamburger Zentrum zu 
fahren. Da dies mein erstes Kan-
geiko war, war meine Vorfreude 
entsprechend groß. Wie würde der 
Trainer Eckhardt Hemkemeier (5. 
Dan) das Training gestalten? Lässt 
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sich zu dieser frühen Stunde über-
haupt ein klarer Gedanke auf der 
Trainingsmatte fassen? Dies und 
noch viel mehr diskutierten wir am 
Montagmorgen in der S-Bahn Rich-
tung Hauptbahnhof.

Da ich das Seishinkan noch nicht 
kannte, war ich ehrlich gesagt 
einigermaßen ernüchtert von dem 
äußeren Erscheinungsbild: Ver-
steckt in einem Hinterhof, neben 
einer Werkstatt für Anlagenbau, 
führte eine schmale Steintreppe 
ins Dojo. Doch so unscheinbar es 
von außen wirkt, so eindrucksvoll 
war die Innenausstattung. Nach 
einer freundlichen Begrüßung der 
bereits anwesenden Aikidoka, ging 
es über einen Küchenraum mit ech-
ten Tatami-Matten in den eigent-
lichen, großen Trainingsraum. 
Nach dem Umziehen in einer recht 
„übersichtlichen“ Umkleidekabine 
fing dann pünktlich um 7 Uhr das 
Training an. Von Müdigkeit keine 
Spur. Insgesamt etwa 20 Aikidoka 
trainierten gemeinsam konzentriert 
und eifrig, wobei Eckhardt stets 
mit einigen Tipps half, wenn mal 
eine Technik nicht so recht klap-
pen wollte. Die Atmosphäre beim 
Training war sehr  motivierend und 
positiv, was dazu beitrug, dass ich 
dort sehr viel lernte. Nach dem 

Training konnte man, wenn man 
wollte, auch noch gemeinsam früh-
stücken. Es war sehr lecker, und 
auch die Gesprächsthemen haben 
einen bleibenden Eindruck bei mir 
hinterlassen.

Da das Kangeiko nach der etwa 
zweiwöchigen weihnachtlichen 
Trainingsabstinenz das erste inten-
sive Training für mich war, stellte 
sich auch schnell ein fieser Muskel-
kater ein, der sich aber im Laufe 
der Woche wieder legte. Am Frei-
tag war die allmorgendliche Fahrt 
nach Eilbek schon fast Routine, 
und beim letzten Training wurde 
nochmal alles gegeben. 

Am Samstagabend waren dann ins-
gesamt etwa 60 Aikidobegeisterte 
zum abschließenden Kagamibiraki 
im Seishinkan zusammengekom-
men. Im Anschluss an das Trai-
ning wurde bei Sake und gutem 
Essen das 10-jährige Jubiläum des 
Seishinkan bis in die späte Nacht 
hinein gewürdigt und gefeiert. 

Insgesamt war es für mich per-
sönlich eine tolle Aikido-Erfahrung. 
Nächstes Jahr bin ich auf jeden Fall 
wieder mit dabei!

Nils Preer
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Dieses Mal sind die Großen 
zuerst dran! Im Hip Hop am Mitt-
woch um 17.00 Uhr tanzen junge 
Menschen zwischen 10-15 Jah-
ren zusammen. Was passiert dort 
gerade? 

Natürlich haben wir zu Gangnam 
Style getanzt, bis Alle die Bewe-
gungen perfekt beherrschten und 
damit auf privaten Nikolaus- und 
Weihnachtsfeiern glänzen konn-
ten.

Die Musikauswahl orientiert sich 
an dem, was gerade angesagt ist, 
manchmal tanzen wir Original-
schritte aus den aktuellen Videos 
der Stars oder entwickeln eine 
eigene Choreografie. Aktuell ist 
ja viel Deutschsprachiges in den 
Charts zu finden und „morgens 
immer müde“ sprach uns einfach 
spontan an!

Auch wenn natürlich diszipliniert 
und regelmäßig trainiert wird, gibt 
es immer viel zu lachen. Die gute 
Laune tragen die Tänzerinnen mit 
in den Saal. Ein Einstieg ist in diese 
Gruppe jederzeit möglich, also 
wenn dich das anspricht und das 
Alter passt, ruf an und komm vor-
bei, es gibt freie Plätze!

Ballett: So klein waren die Tänze-
rinnen noch nie! Es war auch für 
mich ein Experiment, mit 3- bis 
4-Jährigen zu starten und es ist 
gelungen. Die Kleinen sind sehr 
motiviert, aber es ist ein kindge-
rechter Ballettunterricht. Erst Seit-
galopp, dann Sonnenscheinhüpfer, 
dann vielleicht mal auf einem Bein 
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springen, das sind die Grundlagen 
für die spätere Tanztechnik. Diese 
Basis muss in Fleisch und Blut 
übergegangen sein, bevor es wei-
ter gehen kann.

Damit Ballettunterricht für kleine 
Kinder sinnvoll bleibt, passe ich die 
Haltungen und Bewegungen dem 
Alter und Entwicklungsstand der 
Kinder an.

Was „richtiges Ballett“ ist, bekomme 
ich dann auch mit Hilfe dieser klei-
nen Bücher „Conny tanzt Ballett“ 
von den Kleinen erklärt.

Aber Spaß beiseite, wenn zu früh 
zu viel erreicht werden will, ist der 
Schaden oft größer als der Nutzen. 
Die Kleinen fühlen sich trotzdem 
wie auf der großen Bühne, dafür 
gibt es echte Ballettmusik und man 
kann die Stange ja auch schon mal 
als Reling eines Piratenschiffes 
benutzen, oder? Und kleine Kinder 

drehen sich für ihr Leben gerne, 
das ist nichts anderes als die 1. 
Pirouette.

Mir ist in jeder Altersstufe der krea-
tive Teil des Unterrichts wichtig, zu 
einem Thema erfinden die Kinder 
eigene Bewegungen, die ich dann 
wiederum in die Choreografien und 
Tänze einbaue.

Je älter die Kinder sind, desto mehr 
Tanztechnik und Training fließen 
in den Unterricht ein, wobei es ein 
moderner Ballettunterricht ist; viele 
Übungen im Freien; ab und zu mal 
an der Stange.

Mit den 8- bis 9-Jährigen erarbeite 
ich Projekte, die über einen län-
geren Zeitraum laufen.

Da gab es die Verbindung Akrobatik 
und Tanz in einem Zirkusprojekt, 
danach waren wir im Weltraum.
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Im Moment studiere ich mit dieser 
Gruppe, dienstags um 16.15 Uhr, 
ein Tanztheater ein: Schneewitt-
chen.

Tanz und Schauspiel und ein Mär-
chen, welches wir alle kennen, ver-
schmelzen zu einer Einheit. Das wird 
auch präsentiert, alle Interessierten 
sind herzlich eingeladen, dazu bitte 
öfter mal auf das schwarze Brett im 
Vahrenwinkelweg 39 schauen, da 
kündige ich es dann an!

Yoga für Kinder, am Dienstag 17.00 
Uhr ist offen für Kinder ab 6 Jahren 
und Vorkenntnisse oder besondere 
Sportlichkeit ist nicht erforderlich. 

Yoga für Kinder orientiert sich an 
ihren Bedürfnissen. Das kann Ruhe 
und Entspannung sein, etwas was 
auch schon im kindlichen Alltag oft 
zu kurz kommt, einmal inne hal-
ten im Hamsterrad des Alltags aus 
Schule, Hausaufgaben, Hobbys und 
Terminen. Einmal die Bewegung 
des Atems am Bauch spüren.

Der Hit im Winter ist das Liegen im 
Dunkeln und alle schaffen es, ganz 
leise zu sein.

Für 2 bis 3 Minuten zumindest..., 
das reicht dann auch.

Das kann aber auch eine sehr 
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bewegte Stunde sein, in der man 
sich richtig auspowern kann. 
Großen Spaß bereiten den Kindern 
die Haltungen, die auf den ersten 
Blick unmöglich erscheinen, aber 
nach ein paar Wochen merken sie, 
dass man doch sein gesamtes Kör-
pergewicht auf den Händen tragen 
kann, wenn man sich zum Beispiel 
in eine Krähe verwandelt. Vom 
Hund in den Handstand ist auch 
sehr beliebt!

Kinder lernen im Yoga auch das 
aufrechte Sitzen auf der Erde, eine 
Fähigkeit, die uns in westlichen Zivi-
lisationen oft abhanden gekommen 
ist. Rückenschmerz-Prävention im 
Kindesalter, natürlich immer kind-
gerecht aufbereitet und in eine 
kleine Aufgabe oder ein Spiel ver-
packt, damit keine Langeweile auf-
kommt. 

Wer Lust auf eine Probestunde hat; 
einfach kurz bei mir melden und zur 
Probestunde vorbei kommen.

Bea Dinger

Leitung der Abteilung Ballett Hip 
Hop und Yoga für Kinder:

Bea Dinger
Staatlich geprüfte Tanzpädagogin, 
Yogalehrerin BDY/EYU, Kinderyo-
galehrerin
www.bea-dinger.de
Tel: 040/38 64 34 50



Galaxy Cheer 

Nach etwas mehr als einem halben  
Jahr als Abteilung können wir auf 
ein paar spannende Monate zurück 
blicken.

Nach unserer Meisterschaft im Juni 
in Nürnberg ging es für die Seni-
ors gleich weiter in die Nähe von 
Berlin, ins Tropical Island Resort. 
Dort fand auch im letzen Jahr der 
Elite Beach Cup statt. Gemeinsam 
mit einem befreundeten Team aus 
Oberhausen konnten unsere War-
riors den 2. Platz im Senior Coed 
erreichen. Darüber freute sich das 
Team umso mehr, da wir zur Vor-
bereitung gerade mal ein gemein-
sames Trainingswochenende hat-
ten. Am Beach Cup traten auch 
zum ersten Mal unsere Dancer an 
und erreichten den 10. Platz. 

Bis zum Winter wurde die Zeit 
genutzt, um sich bei vielen Veran-
staltungen bekannter zu machen 
und Spenden für die Uniformen zu 
sammeln. Wir waren beim Außen-
mühlenfest, dort zeigten Juniors 
und Seniors das Cheerleading mehr 
ist, als nur „Puscheln“ beim Foot-
ball. Dann ging es weiter nach St. 
Georg zum Straßenfest, bei tollem 
Wetter zeigten wir einen super Auf-

tritt der das Publikum begeisterte. 
Es ging sogar bis nach Poppenbüt-
tel zum Stadtfest. Für die Mädels 
und Jungs sind Auftritte immer 
etwas Tolles, da man einfach 
glücklich über diese positive Reso-
nanz vom Publikum ist. Der erste 
Auftritt unsere Pee Wees war beim 
Harburger Herbstfest auf dem Rat-
hausmarkt. Die Kleinen waren total 
aufgeregt, aber zeigten, dass auch 
unsere Jüngsten schon tanzen kön-
nen wie die Großen, und so zogen 
die Kleinen die Zuschauer ganz in 
ihren Bann. Die Trainer Monique und 
Marlene waren ganz stolz auf ihre 
kleinen Stars. Im Dezember wurden 
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cheerleading
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die Seniors für einen Auftritt auf 
der Weihnachtsfeier eines großen 
Elektronikkonzerns gebucht. In der 
Fabrik wurde den ganzen Freitag 
für ordentlich Stimmung gesorgt, 
zusammen mit einem erfolgreichen 
Robbie Williams Double wurde die 
Bühne gerockt und das Publikum 
zum Tanzen animiert. Ein wirklich 
unvergessbarer Auftritt. 

Im November ging es für unsere Sis 
Stars im Senior Double Jazz Dance 
sogar nach Paris zur European 
Open ins Disney Land. Freitags 
flogen unsere Mädels nach Paris 
und weiter ging es mit dem Shut-

tle Bus ins Disney Land. Am sel-
ben Abend hatte dann jedes Team 
noch einmal die Gelegenheit auf 
der Wettkampfläche zu trainieren.  
Es waren Teams aus ganz Europa 
dort vertreten und sogar ein Team 
aus den USA ist angereist. Sams-
tag war dann der Tag der Meister-
schaft und unsere Sis Stars konnten 
ihre Punkte der letzen Meister-
schaft mehr als vervierfachen und 
erreichten mit 6,08 Punkten den 4. 
Rang und schrammten so knapp 
am Treppchen vorbei. Der guten 
Stimmung tat dies jedoch keinen 
Abbruch, da das Ziel über 5,00 
Punkte zu erreichen, vollkommen 



32

erfüllt war. Sonntag konnte dann 
das Disney Land erkundigt werden 
und fleißig Fotos mit Mickey und 
Co geschossen werden. Montag 
ging es leider schon wieder nach 
Hamburg zurück. Doch auch 2013 
werden unsere Mädels hier wieder 
an den Start gehen und diesmal ist 
das Treppchen das Ziel. 

Ende 2012 fand unsere große Weih-
nachtsfeier mit allen Teams und 
Eltern statt. Es wurde lecker geges-
sen, Spiele gespielt und Geschenke 
verteilt. Rund um war es in toller 
Nachmittag. 

Vorschau 2013

Auch in diesem Jahr haben wir wie-
der Einiges vor. Am 23.02. findet 
die Regionalmeisterschaft Nord 
statt, dort gehen unsere Rising 
Stars im Pee Wee lv 1 und unsere 
Starfighters im Junior Coed lv 3 an 
den Start. Für unsere Kleinen ist es 
etwas ganz besonderes, ihre aller 
erste Meisterschaft und das in einer 
ausverkauften Halle. Im April findet 
unser erstes Tumbling Camp statt, 
dafür wird extra ein Air Track als 
Trainingsgerät gemietet, der garan-
tiert nicht nur sicheres Training, 

sondern auch schnelle Vorschritte. 
Vom 17. bis 19. Mai geht`s dann 
für unsere Seniors zu ihrer ersten 
Meisterschaft in den Movie Park 
Germany nach Bottrop. Im Senior 
Coed lv 6 stellen sie sich der inter-
nationalen Konkurrenz.  Neben den 
Meisterschaften werden wir auch 
wieder auf zahlreichen Festen und 
Veranstaltungen zu sehen sein. 

Lust uns auch mal live zu sehen?  
Alle Termine findet ihr online auf 
www.Galaxy-cheer.de

cheerleading
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Mutige Männer ge-
sucht! Harburger Aktion 
gegen Darmkrebs

Jedes Jahr erkranken in Deutsch-
land ca. 70.000 Menschen an 
Darmkrebs. Damit ist Darmkrebs 
die häufigste Krebserkrankung 
bei Männern und Frauen. Da die 
Zahl der Neuerkrankungen in Har-
burg besonders hoch ist, wurde 
die Aktion „1000 Mutige Männer 
für Harburg“ von der Hamburger 
Krebsgesellschaft gemeinsam mit 
der Barmer GEK ins Leben geru-
fen. Denn eine Besonderheit von 
Darmkrebs ist, dass dieser im 
Gegensatz zu anderen Krebser-
krankungen durch die Vorsorge 
erkannt und rechtzeitig verhindert 
werden kann.
Da sich gerade Männer mit dem 
Gang zur Vorsorge schwer tun, 
werden mit der Aktion insbeson-
dere Männer ab 55 Jahren ange-
sprochen, präventiv eine Darmin-
spektion durchführen zu lassen. 
Bei einer Darmspiegelung wird 
der Darm nach Polypen (gutartige 
Geschwülste), die an sich nicht stö-
ren, untersucht. Da sich in einigen 
Fällen aus dem harmlosen Polypen 
ein bösartiger Tumor entwickelt, 
ist diese Untersuchung notwendig, 

um den Darmkrebs zu verhindern. 
Denn erst wenn sich ein Tumor 
entwickelt hat, macht dieser sich 
bemerkbar und für eine Heilung 
ist es dann oftmals zu spät. Eine 
Darminspektion (Früherkennungs-
koloskopie) ist kostenlos und wird 
als Vorsorgeleistung von den Kran-
kenkassen ab dem 55. Lebensjahr 
alle 10 Jahre bezahlt.
Bisher konnten über 160 Männer 
motiviert werden die Vorsorgeun-
tersuchung in Anspruch zu neh-
men. Die Suche nach „Mutigen 
Männern“ in Harburg geht aber 
noch weiter. Harburger ab 55 Jah-
ren, die noch nicht mutig waren, 
können sich noch bis zum 31. Mai 
2013 bei ihrem Hausarzt oder 
einem der 6 Arztpraxen für Vor-
sorgekoloskopie in Harburg anmel-
den und an der Aktion teilnehmen. 
Neben ihrer Gesundheit haben alle 
Teilnehmer die Chance, attraktive 
Preise zu gewinnen, die von Har-
burger Unternehmen gespendet 
wurden. Darunter auch Einkaufs-
gutscheine im Wert von 200 € und 
100 €, sowie eine Digitalkamera.
Mehr Informationen zur Aktion 
sowie eine Liste der Arztpraxen 
für Vorsorgekoloskopie finden Sie 
unter www.mutige-maenner.de
Lucie Schauer



Männer ab 55 Jahren
beweisen jetzt ihren Mut

und sagen den Darmpolypen
den Kampf an!

Und wie mutig sind Sie?
www.mutige-maenner.de
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Herzlich Willkommen im Circus 
Roadrunners & Friends hieß es 
bei unserer 9. Weihnachtsfeier im 
Dezember 2012. Artisten, Lamas, 
Giraffen, Zebras und unsere weit-
her gereisten Freunde aus der 
Weltstadt Winsen an der Luhe 
haben ein buntes, interessantes 
Programm erarbeitet. Die zahl-
reich erschienen Zuschauer - aus 
der Weltstadt Hamburg und den 
umliegenden Dörfern - wurden 
in unserem gemütlichen Zelt von 
unseren Tieren - die natürlich art-
gerecht gehalten werden - begrüßt 
und mit blauen Überziehschuhen 
eingedeckt.

Den Fokus unserer Aufführung 
haben wir dieses Mal nicht auf die 
Geschichte eines Märchens oder 
Films gelegt, sondern auf Tricks, 
die auf einem Einrad möglich sind. 
So sind zahlreiche verschiedene 
Einräder zum Einsatz gekommen: 
Giraffen, Ultimates, Kleineinräder, 
Twice...

Unsere Zirkusdirektorin hat die 
Zuschauer mit witzigen Ansagen 
wunderbar durch das Programm 
geführt. So haben die Giraffen 

und die Lamas gemeinsam eine 
Kür einstudiert. Trotz der unter-
schiedlichen Körpergrößen kam 
eine spannende Kür in unterschied-
lichen Ebenen zu stande. Unter-
schiedliche Ebenen deswegen, weil 
man auf einem Hocheinrad in 1,50 
m oder 2,00 m Höhe auf dem Ein-
rad sitzt und fährt. Die Zuschauer 
bestaunten unsere Giraffen, beson-
ders belohnten sie den Aufstieg auf 
die Giraffe mit einem tobenden 
Applaus. Dies bestärkt uns darin, 
die Giraffen auch in der nächsten 
Aufführung wieder mit ins Pro-
gramm zu nehmen.

Eine weitere Show-Einlage ist unser 
Clown, der weither angereist ist. 
Unser Clown fährt auf einem klei-
nen Einrad (16 Zoll-Durchmesser) 
und einem Extra-Lenkrad mit einer 
Hupe durch unser Zelt. Wozu wird 
da noch ein „richtiges“ Fahrrad 
benötigt? Unser Clown stibitzte aus 
dem Publikum ein paar Schuhe und 
einen Eierkarton mit vier frischen 
Eiern vom Land. Die eroberten 
Gegenstände übergab der Clown 
an unseren Jongleur, der das Publi-
kum mit seinen kleinen, artistischen 
Auftritten mit dem Jonglieur-Fieber 

Manege frei!
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ansteckte. Insbesondere bei den 
Eiern ging dem ein oder anderen 
Zuschauer der Satz durch den 
Kopf: „Bitte nichts fallen lassen..., 
sonst gibt es Spiegelei“.  

Die Showgruppe „Einradge-
meinschaft Süderelbe“ zeigte 
ihre Walpurgis-Nacht-Kür und ver-
zauberte das Publikum mit ihren 
Hexenkostümen. Für diese Gruppe 
steht im Mai die norddeutsche 
Meisterschaft an, für die schon 
fleißig geübt wird. Ein Thema steht 
schon, jetzt wird an der Umset-
zung gefeilt und im Mai werden 
wir dann würdig unseren 7. Platz 
verteidigen. Wir sind sehr gespannt 
auf dieses Ereignis und freuen uns 
auch schon darauf, die Küren der 
anderen Einradgruppen zu sehen 
und neue Ideen mit nach Hause zu 
nehmen.

Bedanken möchten wir uns bei 
allen, die uns unterstützt haben! 
Alle haben dazu beigetragen, dass 
unsere Weihnachtsfeier zum 9. 
Mal wieder ein voller Erfolg wurde 
und uns sowie dem Publikum zahl-
reichen Spaß bereitet hat. Für 
unsere diesjährige 10. Weihnachts-
feier im Dezember werden wir uns 
etwas besonderes einfallen las-
sen... Vielleicht ein Remix aus 

all den Jahren? Wer also eine 
Weihnachtsfeier verpasst hat, der 
könnte sich unsere Feier schon mal 
vormerken. Natürlich haben wir 
unsere Feier aber auch wieder auf 
DVD aufgenommen.

Unser nächster Auftritt wird am 1. 
Verkaufsoffenen Sonntag in 
der Harburger Fußgängerzone 
am 24.03.2013 stattfinden. In der 
Zeit von 13:00 bis 18:00 Uhr wer-
den wir Sie mit unseren zahlreichen 
Tricks, spontanem Gruppenfah-
ren mit dem Einrad- und Jonglier-
Fieber anstecken. Natürlich haben 
Sie auch die Möglichkeit, mal auf 
einem Einrad Platz zu nehmen und 
sich davon überzeugen zu lassen, 
dass es doch gar nicht so schwer 
ist, sein Gleichgewicht zu halten.

Für das Jahr 2013 ist auch wieder 
ein Wochenende in Melle geplant. 
Dort treffen sich jährlich alle Ein-
radfahrer aus der Umgebung. Das 
Angebot an Workshops ist jedes 
Mal groß, von den verschiedensten 
Tricks auf dem Einrad, über Cho-
reografie bis hin zum Einradhockey 
oder dem Slackline-Laufen wird 
alles angeboten. Es bringt immer 
wieder aufs Neue Spaß, sich mit 
den anderen Teilnehmern aus-
zutauschen und auch die eine oder 
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andere Gruppenkür zu fahren. Da 
lohnt es sich doch mal, den etwas 
weiteren Weg auf sich zu nehmen! 
Von diesem spannenden Wochen-
ende werdet ihr dann in der näch-
sten Ausgabe mehr erfahren.

Im September steht auch wieder 
„Run for Help“ in Winsen an. 
Im Gegensatz zum HafenCity-Lauf 
dürfen hier neben den Läufern 
auch Inline-Fahrer, Fahrradfahrer 
und natürlich Einradfahrer daran 
teilnehmen. Im letzten Jahr sind 
wir würdig die gesamte Strecke im 
Regen mitgefahren.

Wer jetzt spontan Lust aufs Einrad-
fahren bekommen hat, der kommt 
einfach dienstags um 18:00 Uhr 
zum Training in die Sporthalle 
Woellmerstraße.

Zum Training bringst du einfach 
deine Sportschuhe und etwas zu 
trinken mit. Ein eigenes Einrad 
brauchst du am Anfang nicht.

Cornelia Eggers, 0171-8815644
Daniela Eggers
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Öffnungszeiten des Fitness-Studios

„... und meine Krankenkasse hat ganz viel dazu gezahlt.“

Die TSH hat die Zertifizierung „Sport pro Gesundheit“ für eine 
qualifizierte Rückengymnastik erhalten. Wer also etwas für 
seinen Rücken tun will, kann von seiner Krankenkasse bis zu 
80,00 Euro im Jahr erstattet bekommen.

Über die aktuellen Kurse informiert Sie das qualifizierte 
Team des Fitness-Studios.

Katja Wohlau
Studio-Leiterin

Montag:	 09.00 - 22.00 Uhr
Dienstag:	 09.00 - 22.00 Uhr
Mittwoch:	 09.00 - 22.00 Uhr
Donnerstag:	 09.00 - 22.00 Uhr

Freitag:	 08.00 - 22.00 Uhr
Samstag:	 12.00 - 18.00 Uhr
Sonntag:	 10.00 - 18.00 Uhr

Turnerschaft Harburg von 1865 e.V.
Vahrenwinkelweg 39
21075 Hamburg

e-Mail: katjawohlau@tsh-verein.de
www.tsh-verein.de

Telefon: 040 / 70 10 84 56
Telefax: 040 / 70 10 84 57
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Bald auch vormittags Yoga!

Liebe Mitglieder,
ab Mittwoch, dem 17.04.2013 bie-
ten wir Euch auch vormittags einen 
Yoga Kurs an.

Yoga – Jungbrunnen für Kör-
per & Geist

Mit sanften, dynamischen Übungen 
sowie ruhigen Halte- und Dehnü-
bungen werden beim Yoga Beweg-
lichkeit und Elastizität gefördert.

Yoga stärkt Herz und Kreislauf, 
fördert und entwickelt Muskelkraft 
und sorgt für seelische Ausgegli-
chenheit.

Ab Mittwoch, den 17. April 2013, 
immer von 11:00 – 12:00 Uhr im 
großen Kursraum.

Nutzung  für Mitglieder mit Mittags-
oder Ganztageskarte. Wer kein Fit-
nessmitglied ist, zahlt 7,00 EUR 
monatlich zu seinem Grundbeitrag.

Jeder ab 16 Jahren ist herzlichen 
zu einer kostenlosen Probestunde 
eingeladen.

 

Britta Rietzke,  Yoga Trainerin



42

Fitness-Studio

Liebe Vereinsmitglieder,
ihr könnt in den Sommerferien 
kostenlos im Fitness-Studio trainie-
ren (20.06.13 – 31.07.13).

Der Gerätebereich, der Kursbereich 
sowie die Sauna stehen Euch zur 
Verfügung! Montags ist die Sauna 
nur für Frauen geöffnet.

Bei Interesse meldet Euch bitte ab 
Anfang Juni im Studio dafür an und 
lasst Euch, wenn nötig, einen Ter-
min für die Erstellung eines Trai-
ningsplans geben.

Zu diesem Termin bringt bitte 
unbedingt ein Lichtbild mit, damit 
wir einen Gastausweis ausstellen 
können.

Mein Team und ich freuen uns auf 
Euch!

Katja Wohlau
Studioleitung

Liebe Fitnessmitglieder, 
ihr dürft in den Sommerferien einen 
Freund/Freundin mit zum Training 
bringen. Bitte meldet Euren Gast 
vorher am Tresen an und lasst 
Euch in die Liste eintragen.

Der Gast muss ein Foto mitbringen 
und mind. 16 Jahre sein. Nutzbar 
ist der Gerätebereich, das Kursan-
gebot des Studios und die Sauna.

Sommerferienaktion 2 für 1 Aktion
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Am Sonntag, den 13. Januar 2013, 
öffnete das TSH-Sportzentrum 
seine Türen und bot mit vielen 
Mitmachprogrammen gleich etwas 
Aktives für die Besucher an.

Ob Mambo Moves, Hot Iron oder 
Zumba, hier kamen alle auf ihre 
Kosten und der Spaß kam nicht zu 
kurz!

Auch die Beratung rund um das 
gesunde Fitnesstraining durch Trai-
ner und Physiotherapeuten wurde 
von den Gästen gut angenommen.

Es konnten 15 neue Mitglieder für 
das Studio gewonnen werden !

Katja Wohlau
Studioleitung

Fitness-Studio

Das war der Tag der offenen Tür

Hot Iron mit Nina (oben)
Zumba mit Svenja (unten)
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10 Jahre Handballspielgemeinschaft (SGH)

Liebe Sportsfreunde,
kaum zu glauben, aber wahr! Die 
SG Harburg feiert in diesem Jahr 
10 jähriges Bestehen! Die Hand-
ballabteilungen der Vereine TSH, 
HTB, GWH, FSV und TUS haben 
sich 2003 zur Spielgemeinschaft 
zusammengeschlossen, was aus 
heutiger Sicht genau richtig ist, um 
den Handballsport zu unterstützen 
und zu fördern. Vielen Dank an 
Peter Meier, samt Vorstand, und 
Timo Czech, unseren Jugendwart, 
genauso wie an alle Trainer und 
Betreuer, die immer alles geben, 
um ihre Mannschaften zu fördern.

In dieser Saison 12/13 spielen wir 
mit 2 Damen-, 3 Herren- und einer 
Seniorenmannschaft. Im Jugend-
bereich spielen 11 Teams plus 
Minis. Die weibliche B Jugend steht 
im Halbfinale des Hamburg Pokals. 
Herzlichen Glückwunsch!

Dieses Jahr hat Siggi Degetow zum 
3. Mal unser Mixturnier der Erwach-
senen organisiert. Eingeladen sind 
alle Erwachsenenteams plus die 
A-Jugendmannschaften. Das för-
dert den Zusammenhalt der SG 
und „man“ lernt sich kennen. Das 

ist immer sehr lustig. Dieses Jahr 
konnten wir 4 gemischte Teams 
aufstellen aus ca. 40 Leuten. Der 
Spaß steht deutlich im Vordergrund 
und es wurde zum Glück alles ohne 
Verletzungen überstanden. Danach 
fand die Mitgliederversammlung 
statt und das Beste war natürlich 
eine zünftige Feier anschließend 
mit DJ und abhotten. Um 3 Uhr 
nachts wurde dann die Bude abge-
schlossen. Vielen Dank Siggi für 
Dein Engagement.

Herzliche Grüße 
eure Ute Beuth
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Die Kleinsten sind in der SG mit 
einer aus ca. 20 Kindern bestehen-
den Gruppe dabei. Kinder im Alter 
von 5 bis 7 Jahren sind jederzeit 
herzlich willkommen! :-) 

Nisi Höhlein und ich leiten die Ras-
selbande mit sehr viel Engage-
ment, Zugewandtheit, Verständnis 
und Geduld. Da muss so manches 
Schuhband zum dritten Mal zuge-
bunden werden, Nase putzen oder 
trösten inklusive. Es erfreut uns 
immer wieder mit welchem Feuer-
eifer, die Kleinen dabei sind. 

Im Februar war wieder das Mini-
spielfest in Buchholz mit Verklei-
dung. Wir sind als Piratenbande 
gegangen. Mit zwei Teams waren 
wir am Start und am Ende gab es 
eine Urkunde und was Süßes. 
 

Das ist der neueste Stand der 
Handballabteilung der TSH in der 
SGH. Besucht uns einfach auf der 
Internetseite SG Harburg und bei 
Interesse wendet euch gern an 
mich.

Herzliche Grüße 
eure Ute Beuth

Minis
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... ob es das Sportfest im August 
war, unsere eigene Hallenolympi-
ade, oder die Adventsfeiern und 
natürlich unser Training am Diens-
tag, Mittwoch, Donnerstag oder 
Freitag in den Hallen oder auf dem 
Sportplatz Vahrenwinkelweg.

Nicht zu vergessen unser Spon-
sorenlauf im September 2012.

Von diesem Erlös konnten wir eine 
super tolle Schaukel kaufen.

Herzlichen Dank an ALLE, die uns 
so toll unterstützt haben!

Auf ein schönes sportliches Jahr 
2013 freue ich mich wieder.

Karin

Es war wieder ein super sportliches und fröhliches Jahr 2012...
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Ju-Jutsu

Zusätzlich zu unseren Gütelprü-
fungen können wir das Ju-Jutsu-
Sportabzeichen ablegen.

Das JJ-Jugendsportabzeichen 
ist von den Anforderungen her auf 
die Zielgruppe der bis 14-Jährigen 
ausgerichtet. Es wird in drei Abstu-
fungen verliehen:

für die erste erfolgreiche Teil---
nahme in Bronze,

für die zweite erfolgreiche Teil---
nahme in Silber, und
ab der dritten erfolgreichen --
Teilnahme in Gold.

Das DJJV-Sportabzeichen ist für 
Breitensportler ab 14 Jahren bis ins 
hohe Seniorenalter gedacht. Es wird 
in drei Abstufungen verliehen:

für die erste und zweite erfolg---
reiche Teilnahme in Bronze,

Ju-Jutsu-Sportabzeichen 2012



51

Ju-Jutsu

für die dritte und vierte erfolg---
reiche Teilnahme in Silber, und
ab der fünften erfolgreichen --
Teilnahme in Gold.

Bis zum 20.12.2012 war es dann 
geschafft: Die Kinder und Jugend-
lichen der Ju-Jutsu-Abteilung hat-
ten erfolgreich alle sechs Diszipli-
nen absolviert.

Dabei erfüllten
Britt, Josefine, Daria, Juri, 
Johann (v.l.), Jannik und Maya 
(ohne Bild) die Anforderungen für 
das silberne JJ-Jugendsportabzei-
chen.

Mark, Luka, Yasmin, Benja (v.l.) 
Niklas und Leif (ohne Bild) die 
Anforderungen für das bronzene 
DJJV-Sportabzeichen.

Dazu mussten sie folgende Aufga-
ben erfüllen:

Pratzenarbeit:--  eine Minute 
lang Schläge und Stöße am 
Schlagpolster zeigen,
Wurfausdauer:--  eine Minute 
lang zwei Partner abwechselnd 
möglichst oft werfen,
Flows: -- möglichst viele Tech-

nikverkettungen aneinander 
reihen, ohne ins Stocken zu 
geraten,
Gleichgewichtsübung: -- mög-
lichst viele Fußtechniken auf 
weichem Boden hintereinander 
durchführen, ohne dabei zwi-
schendurch abzusetzen,
Randori: -- einen zweiminü-
tigen Kampf im Stand und/oder 
Boden bestreiten,
Freie Darstellung: -- fünf Tech-
nikkombinationen als Vorfüh-
rung zeigen.

.
Es hat allen viel Spaß bereitet, so 
dass wir in diesem Jahr auch mit 
dem Erwachsenen und natürlich 
auch mit unseren „neuen“ Kinder 
und Jugendlichen das Sportabzei-
chen ablegen werden.
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Kinderturnen

Im letzten Sommer begann der 
4. und im November der 5. Kurs 
„Babys in Bewegung“ mit jeweils 10 
munteren Babys und deren aktiven 
Müttern/Vätern.

Zum Abschied des letzten Kurses 
haben wir noch Fingerabdrücke in 
Salzteig gebastelt. Zur Zeit läuft 
der 5. und Anmeldungen für den 6. 
Kurs, der Ende Mai beginnt, nehme 
ich gerne schon entgegen. Die 
Babys sollten dann zwischen 2 und 
4 Monaten alt sein. 

Auch im letzten Jahr luden wir wie-
der alle Kinder zum Laternenumzug 
ein. Leider spielte das Wetter nicht 
mit. Pünktlich zum Start öffnete 
Petrus alle Schleusen. Für alle Wet-
terfesten wurde es trotzdem noch 

ein toller Abend, der mit Würst-
chen, Kinderpunsch und Glühwein, 
am Vereinshaus endete. Ich freue 
mich schon jetzt auf den Oktober 
2013. Den genauen Termin geben 
wir in allen Abteilungen und der 
nächsten Vereinszeitung rechtzei-
tig bekannt.

Natürlich feierten auch wir im 
Februar Fasching. In diesem Jahr 
stellten wir Übungsleiterinnen uns 
die große Aufgabe, mit allen Kin-
dern der TSH feiern zu wollen. Am 
9.02.13 stieg dann in der Hans 
Dewitz Halle die große Party. Wir 
hatten wieder viele tolle selbstgeba-
stelte Kostüme auf unserem Lauf-
steg. Marienkäfer, Cowboys, Feen, 
Pippis und Indianer, alles tanzte zu 
flotter Musik. Für die größeren war 

In der Kinderturnabteilung war und ist wieder viel los!
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Kinderturnen

dann noch ein kleiner Turn-Parkour 
aufgebaut und Luftballonraketen 
flogen durch die 
ganze Halle.
 
Es war wieder ein toller bunter Vor-
mittag. Krankheitsbedingt konnten 
unsere ältesten Kinder leider nur 
noch kurz feiern, aber das wurde 
sicherlich inzwischen in den Grup-
pen nachgeholt. Auf ein Neues 
2014!

Auch in diesem Jahr wird es von 

unserer Kinderturnabteilung aus 
noch einige Veranstaltungen geben 
und nicht nur für die Kleinsten. Die 
Planungen hierzu laufen auf Hoch-
touren, z. B. möchten wir mit Euch 
Vereinskindern im September ein 
Kinderfest mit Luftballonflug auf 
dem Sportplatz veranstalten. Der 
Termin hierzu wird in den einzel-
nen Gruppen von den Trainern/
innen bekannt gegeben.

Das Team der Kinderturnabteilung 
hat Verstärkung bekommen. In der 
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Alten Forst sind ab März Reiner und 
Sabine für Euch da. Anja wird leider 
Hamburg verlassen, vielen Dank für 
Deinen Einsatz in der Halle. Auch in 
der Triftstraße wird sich vorüberge-
hen etwas ändern, dort übernimmt 
Reiner das Training bis Uta wieder 
da ist.

Wir haben auch unsere Eltern-Kind 
Gruppen, um eine Hallenzeit erwei-
tert. Die Freitags-Gruppe war so 
groß geworden, dass wir sie teilen 
mussten. Nun können Eltern und 
Kinder auch am Montag, um 16.30 
Uhr, im Vereinshaus turnen.

Wie ihr seht, ist in unserem Verein 
immer richtig was los und mit so 
tollen Kindern und so tollen Eltern 
macht es uns auch richtig viel 
Spaß!

Heike Hohensee

Anmeldungen für alle 
Kinder-Gruppen
Telefon 040/7909927
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Montagsgruppe

Im November 2012 waren wir 
zum großen „Entenessen in 
Hanstedt“, im Anschluss gab es 
noch ein Gruppenfoto unter dem 
wunderschönen Tannenbaum. Das 
Entenessen wurde voll ins jährliche 
Programm aufgenommen, nach-
dem die Teilnehmer in 2012 so 
zahlreich waren!

Bei weihnachtlicher Stimmung fand 
im Dezember die Weihnachtsfeier 
im Vereinshaus statt. Hier wurden 
u.a. feierlich die Urkunden für das 
bestandene Sportabzeichen ver-
teilt. 

Am Rosenmontag fand kein nor-
males Training statt. Es wurde 
z. B. Tischtennis einmal „anders“ 
gespielt. Es wurden mehrere Sta-
tionen aufgebaut, an denen die 
gewählten Gruppen verschiedene 
Aufgaben zu bewältigen hatten. 
Gewonnen hatte am Ende die 
Gruppe von Edda, Ingrid und Gün-
ther. Wir hatten Spaß und haben 
uns im Anschluss an den mitge-
brachten Leckereien erfreut.

Sowie die Wetterbedingungen es 
zulassen, wollen wir wieder drau-
ßen auf dem Sportplatz trainieren. 
Für die Gymnastikübungen an der 
frischen Luft ist eine Matte erfor-

derlich.

Unsere Gruppe würde sich über 
Neuzugänge freuen. Ab 50 Jahre 
seit ihr Willkommen: Männer, 
Frauen und auch Pärchen! 

SPORTABZEICHEN

Zum Thema Sportabzeichen: Ab 
2013 ist nun so Einiges anders bei 
der Abnahme des Deutschen Sport-
abzeichens. Die Montagsgruppe hat 
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sich bereits mit einigen Übungen 
befasst: So wird z.B. in der Gruppe 
„Koordination“ Seilspringen ange-
boten oder in der Gruppe „Schnel-
ligkeit“ wird als Ersatz für die Kurz-
strecke Geräteturnen angeboten. 
Die Abnahme wird in Bronze, Silber 
und Gold angeboten. Somit ist das 
Erreichen des Abzeichens in Bronze 
etwas erleichtert worden anderer-
seits ist die Kategorie „Gold“ doch 
etwas erschwert worden. Infos 
hierzu findet man im Internet beim 
Hamburger Sport-Bund.

Es wäre schön, wenn auch bei 
anderen Abteilungen des Vereins, 
nicht nur die Leichtathletikabtei-
lung, Interesse hierfür geweckt 
werden könnte.

Bei Fragen zum Thema Sportabzei-
chen: bitte anrufen unter

Tel.: 763 12 85
Annemie Grabau-Gülk
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„Sag mal, kannst Du etwas für die 
Vereinszeitung schreiben?“ - He, 
ich bin doch kein Dichter. Ich bin 
Musiker. Aber versuchen kann ich 
es ja mal:

Als ich vor 28 Jahren endlich Spiel-
mannsquerflöte lernen durfte, weil 
ich alt genug geworden war, wusste 
ich nicht, wie das mein Leben 
beeinflussen würde. Was wusste 
ich damals überhaupt? Mit 10? Ich 
wusste, ich wollte Querflöte spielen 
und in Uniform in dem Zug mit mar-
schieren, den ich schon so oft auf 
der Straße bewundert hatte. Den 
ersten Schritt tat ich, bzw. meine 
Eltern mit mir oder genauer ich 
am Rockzipfel meiner Eltern, dann 
nach den Sommerferien 1984 an 
einem Montag. Damals wurde auch 
noch montags von 19.00 bis 21.00  
Uhr in der Schule am Schwarzen-
berg den Anfängern das Flöte spie-
len oder Trommeln beigebracht. 
Und diesen Schritt habe ich nie 
bereut! Wir Anfänger hatten nicht 
nur beim Lernen, sondern auch in 
den Pausen, z. B. beim Verstecken 
spielen auf dem Schulgelände oder 
Fangenspielen im Hausflur, viel 
Spaß. Unsere Ausbilder mit uns 
wohl nicht immer, aber wen inte-
ressiert das mit 10? War ich noch 
10? Die Zeit verging rasend schnell 

und ruck zuck war ich so weit, dass 
ich auch zum Mittwochsüben, zu 
den „Großen“, durfte. Ich hatte es 
geschafft, und damit mein erstes 
Ziel, das Flöte spielen, erreicht. 
Ich war ab jetzt auf den Proben 
der aktiven Spielleute, mittwochs 
von 19.00- 21.00 Uhr in der Schule 
Bennigsenstraße, wo bis heute 
geübt wir, dabei. Und da Übung 
ja bekanntlich den Meister macht, 
hatte ich bald auch mein zweites 
Ziel, in Uniform mit marschieren, 
erreicht. Endlich! Yippie! Yippie? 
In Uniform? Auf die Straße? Nee, 
niemals! Da guckt Dich ja jeder an! 
Also wieder her mit dem Rockzip-
fel meiner Eltern und ab ging`s. 
Und es hat gar nicht wehgetan! Im 
Gegenteil! Es wurde mein Leben! 
Na ja, ein großer Teil meines 
Lebens! Was haben wir nicht alles 
erlebt. Tolle Erinnerungen, z. B. 
Englandbesuche. Lustige Erinne-
rungen, z. B. Englandbesuche. 
Traurige Erinnerungen, z. B. 
Englandbesuche. Einmalige Erin-
nerungen, z. B. Englandbesuche. 
Stressige Erinnerungen, z. B…. 
na? Genau! Englandbesuche. Sie 
waren Highlights. Aber auch viele 
andere Erinnerungen verbinde ich 
mit „meinem“ Spielmannszug, dem 
Spielmannszug der Turnerschaft 
Harburg. Und hätte ich gewusst, 

spielmannszug
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Spielmannszug

was „Sag mal, kannst Du was für 
die Vereinszeitung schreiben?“ für 
Erinnerungen hervorruft, ich hätte 
sofort ja gesagt. Zugegeben, die 
Blütezeit für Spielmannszüge ist 
längst vorbei. Uns gibt es ja jetzt 
auch schon seit 140 Jahren. In 2013 
feiern wir dieses beeindruckende 
Jubiläum (leider ohne Gründungs-
mitglieder). 

Und keiner weiß, wie lange es 
diesen tollen Zug überhaupt noch 
geben wird. Aber sicher ist, dass 

jeder künftige Augenblick mit ihm 
mein Leben weiter bereichern wird. 
Und sicher nicht nur meins. Wenn 
ich an die vielen leuchtenden Kin-
deraugen auf den Laternenumzüge 
denke, weil sie durch uns begleitet 
werden… Ich freu mich drauf! 

Silke Gerlach
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Tauchen

ATEMLOS-SCHWERELOS
APNOE TAUCHEN IM TSH

Apnoe- oder Freitauchen ist die 
ursprüngliche Form des Tauchens. 
Fast jeder hat es schon mal im 
Urlaub ausprobiert und ist mit 
Maske, Schnorchel und Flossen 
abgetaucht. Beim Apnoe atmet 
der Taucher vor dem Abtauchen 
ein und benutzt im Gegensatz zum 
Gerätetauchen nur diesen einen 
Atemzug. 

Apnoetauchen gibt es als Leis-
tungssport und als Breitensport 
nach VDST.  Die Techniken kann 
man in der Tauchsportgruppe der 
TSH erlernen.

Schon seit über 15 Jahren betreibe 
ich das Apnoetauchen. Angefan-
gen habe ich in Elmshorn bei den 
Schlickteufleln e. V. und hatte 
Glück, dass sich in diesem Verein 
gleich mehrere Weltrekordhalter 
im Apnoe und Apnoe Tauchlehrer 
befinden. Schnell habe ich meine 
Liebe für diese Art des Tauschens 
entwickelt. Schwerelos ohne Geräte 
durch das Wasser zu gleiten. Mit 
nur einem Atemzug in die Tiefe zu 
tauchen. 

Am Anfang habe ich mich im 



60

Tauchen

Streckentauchen versucht. Bei 
richtiger Anleitung, einer besonde-
ren Atemtechnik und einigen Yoga 
Übungen erreicht man schon nach 
wenigen Trainingseinheiten Stre-
cken bis zu 100 m. Natürlich wird 
man während des Tauchens, durch 
einen zweiten Sportler, der an der 
Oberfläche schwimmt, gesichert.  
Es ist notwendig hier immer im 
Team zu trainieren damit es nicht 
zum „Blackout“ kommt.

In der Tauchsportguppe der TSH 
wird regelmäßig an den persön-
lichen maximal Leistungen im 
Streckentauchen gearbeitet. Es ist 

ein besonderes Erfolgserlebnis, 
seine persönlichen Grenzen bei 
jedem Training etwas zu verschie-
ben.

Besonders viel Spaß macht mir das 
Zeittauchen. Hier liegt man prak-
tisch schwerelos auf der Wassero-
berfläche und hält die Luft an. Hört 
sich im ersten Moment komisch an, 
aber wenn sich mit dieser Disziplin 
etwas beschäftigt, ist es richtig 
spannend. Hier bereitet man sich 
mit einer besonderen Atemtechnik 
und seinem Sicherungstaucher vor 
und dann legt man sich mit dem 
Gesicht ins Wasser und hält die 
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Luft an. Die Gedanken driften dann 
erstaunlich weit ab und so erreiche 
ich Apnoezeiten bis zu 5 Minuten.  
Zeiten von 2 bis 3 Minuten erreich-
ten die meisten in unserer Gruppe 
schon nach wenigem Training und 
es hat alle erstaunt wie leicht es 
ist.

Meine absolute Lieblingsdisziplin 
ist das Tieftauchen. Das betreibe 
ich am liebsten in Hemmoor, das 
ist ein See in der Nähe von Stade. 
Dieser See ist 56 Meter tief und hat 
glasklares, türkisfarbenes Wasser.  
Im See befinden sich verschiedene 
Attraktionen wie ein Flugzeug, 
ein LKW und viele abgestorbene 
Bäume. Im Apnoe durch den ver-
zauberten Wald zu tauchen ist ein-
fach nur wunderschön.

Im Sommer treffen sich regelmäßig 
die Apnoisten zum Apnoe Happe-
ning, um gemeinsam zu Tauchen 
oder neue Techniken auszuprobie-
ren. 

Das Apnoetauchen ist für mich die 
schönste und reinste Form des 
Tauchens und bieten jedem, der 
Lust auf sportliches Tauchen hat, 
eine große Herausforderung. 

Für alle die es gerne mal ausprobie-

ren wollen! Dienstags und freitags 
sind unsere Trainingszeiten in der 
Schwimmhalle Finkenwerder.

Probiert es aus!

Steffi Oesterwind

Die Fotos wurden von Julian Müh-
lenhaus aufgenommen.
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Es geht locker zu, und immer ist 
viel Spaß dabei, wenn die Tennis-
Herren 65 vom HTuHC trainieren.

Eines fällt dabei auf: In den Jahr-
zehnten, in denen sie sich abmühen, 
ihre Gegner in Grund und Boden zu 
spielen, hat natürlich die Schnellig-
keit nachgelassen, die Kraft hinter 
den Schlägen und auch die Aus-
dauer. Eines aber ist geblieben, 
wie vielleicht vor 60 Jahren schon, 
und das ist der Ehrgeiz, gewinnen 
zu wollen. Über einen verschla-
genen Ball können sie immer noch 

schimpfen oder sich schrecklich 
ärgern, wenn sie auf eine Finte des 
Gegners hereingefallen sind.

Wie haben sie sich aber alle gefreut, 
als sie sich in der Sommerrunde die 
Rückkehr in die Regionalliga sicher-
ten. Die zweigeteilte Regionalliga 
ist in Deutschland das höchste, 
was eine Tennismannschaft im 
Seniorenbereich erreichen kann. 
Da gehört man zur absoluten Elite 
im weißen Volkssport. 
Im Bild, S.60, (v.l.):  Günther Scha-
efer, Kalle Panse, Jörg Stein, Heinz 

HTuHC zählt zur deutschen Elite
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Michaelis, Jürgen Cremer (Mann-
schaftsführer) und Rolf Pauseback.
 
Auch bei den Senioren müssen 
starke Spieler von überall angelockt 
werden. So ist von den Stammkräf-
ten Heinz Michaelis der einzige, der 
schon als Junge beim HTuHC am 
Vahrenwinkelweg seine Leiden-
schaft für das Tennis entdeckte. 
Die gute Seele des Teams, Jürgen 
Cremer, wechselte vor knapp zehn 
Jahren vom Hittfelder TC nach Har-
burg. Er gehört zur Generation der 
Fußballer, die erst spät ihre Freude 
am Individualsport Tennis ent-
deckten. Genau wie Rolf Pauseback, 
der mit ihm von Hittfeld kam. Als 
„gelernter“ Tennisspieler gilt Karl-
Uwe Panse. Er kommt aus Reinbek 
und macht seine Mannschaftskolle-
gen beim Training locker. Michael 
Fröhlich kommt von DuWO 08 und 
gehört zu den ersten 20 der deut-
schen Rangliste. Zu der Leistungs-
gemeinschaft gehören auch Gün-
ther Schaefer und Jörg Stein. 

Tennisspieler sind häufig Indivi-
dualisten und oft mit besonderen 
Empfindsamkeiten. Dem Mann-
schaftsführer obliegt es, sie zu 
einem Team zusammen zu führen 
und zu halten. Als Teamchef macht 
Jürgen Cremer hier einen tollen Job 

und das schon seit sieben Jahren.
Dies hat er in der diesjährigen 
Winterrunde wieder unter Beweis 
gestellt. 
Ohne Niederlage beendeten die 
Herren 65 die Saison 2012/2013 in 
der Regionalliga Nordost.

Trotz dieser grandiosen Leistung 
reichte es nur zum undankbaren 
zweiten Platz. Das „Endspiel“ gegen 
den SC Schwarz-Weiß Cuxhaven 
endete 3:3 und damit waren die 
Cuxhavener mit einer Matchbilanz 
von 26:4 gegenüber von 25:5 der 
Harburger Norddeutscher Mann-
schaftsmeister.

Am Ende des letzten Spieltages 
überwog beim Teamchef der Stolz 
auf seine Mannschaft, die zum 
„Finale“ mit Paul Schorn, Michael 
Fröhlich, Karl-Uwe Panse und Rolf 
Pauseback antrat.    
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29.03.	 10 Uhr	 Karfreitag	 Frühstück im Clubhaus

06.04.    	  9 Uhr     	 Samstag	 Frühjahrsputz

07.04.	 11 Uhr	 Sonntag	 vorauss. Eröffnung der Freiluft-
Saison

	    					   
19.05.	 11 Uhr	 Sonntag	 Kuddel-Muddel-Pfingst-Turnier

13.07      	 bis	 Samstag	 18. Seniorinnen-Cup
21./22.07.		  Sam/Sonntag		   

11.08.	 10 Uhr	 Sonntag	 Fahrrad-Rallye

24.08.	 bis      .	 Samstag	 Vereinsmeisterschaften
31.08.		  Samstag

15.09.	 10 Uhr	 Sonntag	 Saison-Abschluss-Turnier mit 
Grillen

19.10.	  9 Uhr        	Samstag	 Herbstputz

09.11.	 19 Uhr        Freitag	 Doppelkopf-Turnier

15.12.	 15:30 Uhr	 Sonntag	 Advents-Kaffee

2014
12.01.	 11 Uhr	 Sonntag	 Neujahrsempfang mit Mitglie-

derversammlung im Clubhaus

Veranstaltungskalender 2013
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JUBILARE

25 Jahre

Ralf Armbrecht, Michael Bathke, Klaus Peter Hellmich, Beate Piehler,
Gabriela Rindt, Jutta von Borstel, Georgie Titov, Dieter Müller,

André Lorenz, Jochen Hartmann, Wolfgang Schneider, 
Willi Kagelmann, Erika Kagelmann, Anke Rowe

40 Jahre

Anja Michelsen, Hans-Peter Bahr, Michael Wortmann, Stefan Kröger, 
Karin Kornblum, Holger Peters, Hans-Georg Jagemann, 

Dietmar Jestel, Erika Sack

50 Jahre

Ilsetraud Affeln, Klaus-Peter Diepenbruck, Egon Vorwälder, 
Getrud Külper, Irmgard Schween
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ehrungen

Bei der Hamburger Sportgala am 25.02.2013 in der Handelskammer 
Hamburg wird Herr Stefan Hüppe für seinen Erfolg bei den Deut-
schen Meisterschaften im Paratriathlon geehrt.
 
Im CinemaxX Harburg wurden folgende Jugendliche der TSH für ihre 
herausragenden Erfolge bei den Hamburger Leichtathletikmeister-
schaften geehrt:

Janina Lange--
Mushija Kozongo--
Kanieba Kozongo                --
Rebecca Ruge                     --

 



sportprogramm
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Pinnwand

Übersicht der aktuellen Termine

24.03.2013	 Einradauftritt im Rahmen des 1. Verkaufsoffenen 
Sonntags in Harburg, vor dem Marktkauf-Center, 
von 13.00 bis 18.00 Uhr

25.03.2013		 Jahreshauptversammlung, 19:00 Uhr im Schützen-
hof Marmstorf 

30.09.2013	 Redaktionsschluss für das TSH-Journal 2013-2

30.11.2013	 Weihnachtsbasar in den Räumen des Sportcen-
trums. Beim Weihnachtsbasar soll Selbstherge-
stelltes verkauft werden: Honig, Marmelade, Bilder, 
Karten, Schmuck, Adventkränze usw. Wer mitma-
chen möchte, kann sich bei Pamela Wolter oder bei 
Gabi Rindt anmelden.
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Eintrittsformular

Einzugsermächtigung
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Aufnahmeantrag 2013



redaktionsteam

Wir veröffentlichen Ihre An-
zeige in unserem Journal! 
Hierfür wenden Sie sich bitte 
an die Geschäftsstelle der 
Turnerschaft Harburg.
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Der Redaktionsschluss für die 
nächste Vereinszeitung ist 
am 30.09.2013. Alle Texte 
und Fotos sollen spätestens 
an diesem Tag entweder per 
Mail an presse@tsh-verein.
de oder in der Geschäftsstelle 
eingegangen sein.
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